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Der allerdings bloß beispielsweise Rückblick auf die 10 Jahre

Naturschutz Zeigt, daß die Lan desfach stelle für Naturschutz iu
Niederösterreich mit dem Gesetz und der Ar t , wie sie es hand-
habt, allenthalben wirtschaftlichen Zegen gestiftet hat. 5ie hat den
alten 5atz wieder zur Wahrheit gemacht: „Wenn wir der Natur als
Führerin folgen, werden wir niemals irren." Die Natur ist unjer
Grundkapital, auf dem wir in Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Jagd,
Fischerei und besonders im Fremdenverkehr aufbauen, öie Zu schützen
ist wirtschaftliche Klugheit, sie Zu schützen ist aber auch Lebensweis-
heit. Der Mensch oon hente braucht sie bei der Abnützung seiner
Nervenkraft mehr denn je auch als Erholung seines Körpers und
nicht zuletzt seiner öeele.

Klima und Tierwelt im rerothermen Lebensraum.
Von Ing. Mfred Mar ian, , Wien.

Aus meinen langjährigen zoologischen Beobachtungen im öüd-
bahngebiet geht hervor, das; speziell für die Triefting-Piestingbucht,
das ist ungefähr der Raum zwischen der 5üdbahnstrecke im Osten
und den Grten Vöslau, Haidlhof, Pottenstcin, Pöllau, Grillenberg,
Hernstein, Ilnterpiefting gegen Westen manche Tierklasjen (Kriechtiere
und Insekten) weiter nach Westen reichen, als bisher bekannt bezw.
angenommen wurde. Es sei daher der Versuch gemacht, ör t l iche
Verhältnisse (horizontale und vertikale Lage, Vodenbeschaffenheit) und
kl imat ische Faktoren (Temperatur, Niederschlagsmenge»,, Luft-
strömungen) als Älitursache zur Erklärung obiger Vorkommen
heranzuziehen.

Bevor darauf näher eingegangen werden soll, sei als Beispiel
eine typische rero therme (d. i. trockenwarme) Grtlichkeit näher be-
schrieben, denn aus deren Eigenschaften werden dann ohneweiters die
rerothermen Gebiete der Trieftiug-Piestingbucht zu erklären sein.

Ich meine den Badene r K u r p a r k in seinen oberen, nach
öüden gelegenen Teilen. Wer dort im Hochsommer um die Mi t tags-
zeit an einer jener steinigen, sonnendurchglühten ötellen geweilt hat
mit ihren wärmeflimmernden Luftschichten voll Harzduft, Fliegen-
gesumme und Heuschreckengezirpe, der hatte das richtige B i l d einer
solchen Grtlichkeit vor jich und gleichzeitig den Eindruck, als be-
fände er sich nicht in Baden bei Wien (48" nördlicher Breite), sondern
weit südlicher, vielleicht im Karst oder in den Küstengebirgen Istriens
oder Dalmatiens. Ein Rascheln im Halbdürren Grase oder Kraut-
wcrk und eine wunderbar smaragdgrüne, große Eidechje mit lazur-
blauer Kehle huscht über blos;e Felsen oder klettert mit eichhörnchen°
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artiger Behendigkeit den 5tamm einer Ichwarzföhre (die öilhuette
dieses Charakterbaumes jener Gebiete giert bekanntlich die Vorder«
seite des Umschlages der „Blätter") empor. Am ötrauch der Felsen-
birne aber sitzt ans Vente lauernd die Gottesanbeterin und der gelb-
slügelige öchmetterlingshaft flattert über blühende öedumarten.

Fassen wir die wesentlichen Merkmale solcher Grte Znsammen:
Abhang gegen öüden mit intensiver 5onnenbe>trahlnng, windstille
Lage durch schützende Felswand, Gesteinsblöcke, Baum- oder ötranch-
gruppe gegen Westen nnd Norden, trockener, steiniger uno daher
warmer Kalk- oder Dolomitboden an Grt nnd stelle nnd ähn-
liche Plätze oft in der näheren oder weiteren Umgebung.

Hier leben nnd gedeihen die südlichen Tiere als Delikte (Über-
bleibsel) einer wärmeren Vergangenheit (Tertiärzeit) oder nördliche
Grenzposten nnd Einwanderer einer südlicheren Gegenwart. 5o sind
in der Badener Gegend, unter anderen Arten, von Nepti l ien die
ömaragdeidechse (I^cl^ei'tn virici>3) nnd Mauereidechse (I^acei'ta mu-
laliä), die Äskulapnatter (Owdel ' lon^i^imuä) und von I n -
sekten die uiolettflügelige Holgbiene (Xylocopa viowc^a), die große
öingzikade ( . ibicen Iiclemgtocle3), der gelbe Ameisenlöwe (iV^r-
mecli^wru3 tli^rclmmu8), der gefleckte Ameisenlöwe (^e^iätapä dl-
puncttltuä), der öchmetterlingshaft (^äcciwpdu3 macaroniu^), der
steirische Fanghnft (^lintl3pli 3t^rwcc»), die Gottesanbeterin (M3ntl3
ieli^!033), die flügellose Iauberschrecke (33Z5 3e7l3tll), das Wein-
hähnchen (0^c3ntku8 pe!Iucen8), das Grünchen (pdaneioptera
WIcata), die öattelschrecke (^pdippi^er vitium), die flügellose Krant-
heuschrecke (I^cptopn^eä clldovittclw) usw. zu finden. Es sind
größtenteils Arten, deren mittelländische oder östliche Herkunft durch
lebhafte Farben oder bizarre Formen augenfällig ist nnd außer Zweifel
steht.')

Daß vorerst die örtliche Lage dieser Hänge gegen öüden die
Tagestemperatnren oft weit über jene der angrenzenden Ebene, die
noch häufig windbewegt ist, steigen läßt, ist ja leicht erklärlich durch
die senkrecht ausfallenden, oft noch reflektierten Wärmestrahlen der
Ionne nnd dnrch die unbewegten, erwärmten Luftschichten nahe dem
Boden. Dazu kommen noch häufig im Zommer für jene Gebiete
Warmluftströmungen, welche in den Nachmittagsstunden von der
Ebene des Wiener Beckens herankommen. Diese Jone reicht speziell
für die Triesting-Piestingbucht bis 15 km und noch mehr nach Westen

'"') Eine schöne nnb lehrreiche 3nmmlnng von Tieren rerothenner Gebiete findet
l>cr Leser im 2Iiei)erösterreichischen l.nnbecmuseum, währen!) eine einbruchsvolle
Zchilderung der Pflanzen der „Vadener Dolomiten", !?. Hübl in Heft 4, 5 . 54 ff.
im 17. Jahrgang (1930) dieser Zeitschrift gab.
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vom Nande der Ebene an und umfaßt ziemlich genau bas rcrotherme
Verbreitungsgebiet. Die Grenze gegen Westen bilden oft höhere, eine
natürliche Ichr.mke darstellende Gebirgszüge. Die Thermenalpcn
(Anninger- und Hoher Lindkogel-Massio) für den Ebenenrand Möd-
l ing^Baden —Vöslau, das Wareneck für die Berndolf^Eiillen-
berger Umgebung usw. müssen als derartige schützende, gigantische
Mauern angenommen werden.

Betrachtet man nun in bezug auf das K l i m a die Tabellen des
hydrographischen Ientralbüros, so ersieht man sofort, daß nicht die
Durchschnittstemperaturen des Jahres, der Monate oder Tage, die
noch dazu ausschließlich öchattenmessung en sind, in Betracht
kommen — so beträgt die Differenz zwischen dein waldreichen Westen
(Breitenfurt, Alland, Altenmarkt) und dein Rande der Ebene (Liesing,
Mödling, Baden) bloß 1" (̂  — jondern lediglich die 5onnen-
temperaturen Zur M i t t a g s z e i t und zur öommersze i t heran-
gezogen werden können.

Mehr ersieht man schon aus den Niederschlagsmengen.
Negenfreie Tage sind in der Negel, besonders im öommer, öonnen-
tage; es wird also die Niederschlagsmenge zum indirekten Maße
der öonnenbestrahlung oder umgekehrt. Aus besagten Tabellen ist
ohneweiters zu ersehen, daß die Iahresniederjchlagsmengen der rero-
thermen Gebiete um ungefähr ein Viertel geringer jind als die des
waldreichen Westens, während für die Sommermonate (Apri l bis
Oktober) die Differenz fast ein D r i t t e l ausmacht.

Es stehen also der wärmeren Durchschnittstemperatur der
trockenen Ebene die kontrastreicheren l^imati>chen Verhältnisse des
Hügellandes mit seinen windgeschützten, nach öüden geneigten Hängen
gegenüber, die noch infolge der früher erwähnten äoli>chen Eigenart
für die öominer- und Tageszeit oft höhere Temperatnren aufweisen.

Gerade aber warme öoinmcr- und Mittagstemperaturen ver-
langen die hier vorkommenden südlichen Tierarten, setzen sie sich
doch hauptsächlich aus Kriechtieren und E l ieder t ie ren Znsammen.
Das sind aber wechselwarine Tiere; die für diese Gebiete charakteri-
stischen Eidechsen und öchlangen sind Tag- und Iommertiere und
Winterschläfer-, die kurzlebigeren Insekten gleichfalls 5ommertiere.
Erstere verbringen die Nachtzeit in Erdlöchern, Felsspalten und ähn-
lichen Unterschlüpfen, letztere entfalten ihre größte Lebenstätigkeit
iEntwicklnng, Nahrungsaufnahme, Fortpflanzung) in den heißesten
Monaten. Lebensnotwendig sind also hohe Tages- bezw. Mittags-
tomperaturen mit viel öonne zur öommerszeit. Die Nacht- und be-
sonders die Wintertemperaturen der rerothermen Lebensräume dieser
Tiere sind von geringerer Bedeutung, obwohl der wechselwarme
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Tierorganismus mit seinem alternierenden Stoffwechsel die Nacht-
und Winterruhe nicht entbehren kann. Es ist eben nnr eine be-
stimmte Anzahl r>on Wärmegraden pro Iaison notwendig, ähnlich
wie man ja auch bei Kulturpflanzen deren Wachstumserfordernis von
der Keimung bis zur Reifung in so und so viel Graden Celsius an-
geben kann. Die Kriechtiere und Insekten unseres Gebietes empfan-
gen im Hochsommer nahezu die gleiche Wärme wie ihre südlicheren
Artgenosjen, da sie den ganzen 5ommer über, schönes Wetter voraus-
gesetzt, iu Tätigkeit sind, während die mediterranen Formen zur Zeit
der größten Hitze und Dürre in ihrer Heimat eine Ar t öommerschlaf
halten.

Die biologische E igenar t der Tiere einerseits und die k l i -
matischen ört l ichen und k le ink l imat ischen Verhäl tn isse ihrer
Lebensräume andererseits ermöglichen daher selbst in höher gelegenen
Tälern, sofern deren Lage und Bodenbescbaffenheit entspricht, ihr
Vorkommen. Die Ntauereidechse, die an fast allen passenden Itel len,
im Erillenberger Tal bis zu 600 m absoluter Höhe vorkommt und
sür die Triesting-Piestingbucht die häusigste Eidechse ist, die ömaragd-
eidechse, die von mir bei Pöllau (südlich von Potteustein) bei
Kleinfeld und bei ).lntcrpiesting gefunden wurde, nach Fachlehrer
Noßrucker sogar im Furtertal, westlich von Weißenbach a. d. Triesting,
nebst einer ^eihe von Insekten, die vorhin für das Badener Gebiet
angeführt wurden (öchmetterlingohaft, Holzbiene, Gottesanbeterin,
5attelschrecke, Grünchen u. a.) in und um Verndorf vorkommt, be-
stätigen dies zur Genüge.

Daß dieses Hügelland endlich ein Teil der östlichen, warmen
Ebene ist, kommt einem so recht zum Bewußtsein, wenn man von
einem der vorhin erwähnten Aussichtsberge, z. B. dem Anninger,
dem Eisernen Tor, dem Wareneck oder der Hohen Mandling, also
gleichsam ans der Vogelperspektive nach Osten schaut. Die sich dort-
hin öffnenden Täler und Gräben stellen dann die Kommunikations-
wege dar und die im öonnenglanz schimmernden, teilweise nackten
Felso.irtien waren und siud die Aufenthaltsorte dieser südlichen Gäste
und ihrer Nachkommen, denen niederösterreichischer Boden zur zweiten
Heimat wurde.

Ihnen hier As^lrecht auf kargein Boden zn gewähren, ist Natur-
schuhgebot für den Kulturträger und leider anch zu oft Nützlich-
keit^fanatiker Mensch.
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